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für den goldenen Grund
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G î | ^ in iw w w w iw C

$ Wöchentliche Gratis -Beilagen : „Illustriertes Unterhaltungsblatt " und )
5 „Landwirtschaftliches gentralblatt". )
t Druck und Verlag der Buchdruckerei von : Wilhelm Ammelung . §
^ Geschäftsstelle: Vahnhofltraße . - Telephon Nr . 28. ^•

Nummer 72 Donnerstag , den 21. Juni 1917 39. Jahrgang.

in.
)sbank.

Axntl. Nachrichten.
Der Mitteldeutsche Arbeitsnachweisverband

teilt uns mit, daß sich dorten öfters Frauen,
die mit ihren Kindern zur Landwirtschaft
„ach Auswärts gehen wollen, melden.

Oft handelt es sich um Kinder, die auch
schon Mitarbeiten können. Geldlohn wird mei¬
stens nur wenig, oft auch garnicht, verlangt.
Die Bewerber sind durchweg vom Lande und
in den landwirtschaftlichen Arbeiten geübt.

Anforderungen sind baldigst hier einzureichen.
Limburg, den 12. Juni 1917.

Kreiswirtschaftsstelle des Kreises Limburg.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Abschrift erhalten Sie zur Kenntnis und

mit dem Ersuchen zugesandt, dieselbe in Ihrer
Gemeinde auf ortsübliche Weise bekannt zu
geben.

Der Dorfitzende : I . V. gez : H o r n.

Wird veröffentlicht. Meldungen werden
bis zum Samstag , den 23. d. Mts . entgegen
genommen.

Tamberg, den 19. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

mbeig.

!Nt-

mckerei

Am 21. d. Mts ., Mittags 12 Uhr, wird
die Nutzung des Schafspferches ab 22. d.
Mts. versteigert.

Tamberg, den 19. Juni 1917.
Der Magistrat:

Pipberger.

Am Sanntag , den 24. d. Mts ., Nachm,
»n 12- 2 Uhr, findet dahier im Rathaussaale
die diesj. Ernteflächeerhebung statt.

Die Betriebsunternehmer oder deren Stell-
«ntreter fordere ich daher bei Meidung der
Bestrafung auf, die betr. Angaben in obigem
Inmine genau und persönlich in nachstehen¬
der Neihensolge zu erstatten:
1. Anbauflächev. Weizen . . . . Ruten

„ Roggen . .
, ., Berste . .
„ „ Hafer . .
.. „ Erbsen . .
„ Bohnen . .
., ,. Wicken . .
„ „ Gemenge aus Hülsen- „

flüchten mit Getreide „
„ ,. Raps . . . » ,,
.. „ Mohn . . . .
„ „ Senf , Sonnenblumen „
„ „ Frühkartoffeln . .
„ „ Spätkartoffeln . .

„ Zuckerrüben . . „
„ „ Runkelrüben . . „
„ „ Kohlrüben . . . „
„ „ Stoppelrüben . . „
., „ Möhren Karotten „
„ „ Weißkohl . . . „
„ „ Alle sonst. Kohlarten „
„ „ alle sonst. Gemüsearten „
„ „ Klee mit Beimischung von

Gräsern,
„ „ Luzerne
,, „ Mais
,, „ Bewässerungswiesen
„ „ andere Wiesen

„ nicht bestellte Ackerflächen
Dichtigkeit d»t gemachten Angaben

nachgeprüft werden.
Aufnahme erstreckt sich nur aus den

Msgen Anbau.
^ «nebsunternehmer oder deren Stellver-
^ Oerw* " "Mählich die Angaben , zu denen

sind, nicht oder wissentlich un»
Ö oder unvollständig machen, werden mit

bis zu sechs Monaten oder mit
bis zu zehntausend Mark bestraft,
welche fahrlässig die Angaben, zu

»bttû e verpflichtet sind, nicht oder unrichtig
^vollständig machen, werden mit Geld

» zu dreitausend Mark bestraft,
^berg . den 20 Juni 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B . Großes Hauptquartier , 18. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Am Mer -Kanal , beiderseits von Ppern,

an der Lys und von La Bassee bis zum
Sensee-Bach während der Nachmittagsstunden
lebhafte Artillerietätigkeit. Südwestlich von
Warneton , östlich von Bermelles und bei
Loos scheiterten englische Erkundungsvorstöße.
Östlich von Lroisilles schlugen, wie an den
Vortagen , drei Versuche der Engländer fehl,
im Angriff Boden zu gewinnen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Im Anschluß an ein morgens mit Erfolg

durchgeführtes Stoßtruppenunternehmen gegen
die französischen Gräben bei Terny nahm das
Feuer hier, später auch in breiteren Abschnitten
der Aisne-Front und in der West-Lhampagne zu.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Außer einigen günstig verlaufenen Dorfeld-

gesechten keine wesentlichen Ereignisse.
Aus dem

Oestlichen Kriegsschauplatz
ist die Lage unverändert.

Mazedonischen Front.
h-s Dviran-Sees wiesen bul¬

garische Posten mehrere englische Vorstöße ab.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

W? T. B . Großes Hauptquartier , IS. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der Flandern - und Arras -Front ist

die Lage unverändert . In wechselnder Stärke
)auert der Artilleriekampf an : gestern war
er besonders zwischen Boesinghe und Freling-
hien lebhaft. Östlich von Monchy warfen un¬
sre Sturmtrupps die Engländer aus einigen

Gräben , die bei den Kämpfen am 14. Juni
noch in Feindeshand geblieben waren.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz,
von neuem versuchten die Franzosen bei

Einbruch der Dunkelheit die ihnen kürzlich
entrissenen Gräben nordwestlich des Gehöftes
Hurtebise zurückzugewinnen: ihr zweimaliger
Anlauf wurde zurückgeschlagen. In der
Champagne drang der Feind gestern morgen
nach starkem Feuer in eiuen vorspringenden
Teil unserer Stellung südwestlich des Hoch¬
berges . Gin abends unternommener Vorstoß
zur Erweiterung seines Besitzes schlug verlust¬
reich fehl.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Neues.
Don dem

Oestlichen Kriegsschauplatz
und von der

Mazedonische Front
sind größere Kampfhandlungen nicht gemeldet.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin . 19. Juni , abends. (WTB . Amtlich.)
Mehrfach auflebende Gefechtstätigkeit in

Flandern und in der Westchampagne.
Sonst nichts Neues.

M M-Bente littU-Boote.
Nach amtlicher Meldung wurden im Mai

insgesamt 869,000 Bruttoregistertonnen Han¬
delsschiffsraum durch kriegerische Maßnahmen
der Mittelmächte versenkt. Seit Beginn des
uneingeschränkten Unterseebootkriegessind ins¬
gesamt 3,655,000 Bruttoregistertonnen versenkt
worden.

Berlin » 19. Juni . (Nichtamtlich.) Das
Mai -Ergebnis zeigt, daß die von den Eng¬
ländern immer wieder im eigenen Land« und
bei ihren Verbündeten aufgestellte Behauptung,
die Unterseebootserfolge der Mittelmächte
würden durch die erfolgreich« Abwendung von
neuen Unterseeboot-Abwehrmitteln in einer
für Deutschland und seine Verbündeten gefähr¬
lichen Weise verringert, falsch ist.

Durch die in den ersten drei Monaten des
uneingeschränktenUnterseebootkrieges erfolgten
Versenkungen waren nicht weniger als 2,786,000
Bruttoregistertonnen Schiffstonnage dem See>

verkehr für die kriegerischen und tzandels-
zwecke der Entente entzogen. Der Tonnage¬
zuwachs durch beschlagnahmteund neu erbaute
Schiffe in diesem Zeitraum ist dem Verlust
gegenüber nur gering und wird auf nicht
mehr als etwa ein Fünftel des Verlustes ein¬
zuschätzen sein. Trotz jener außerordentlichen
Verringerung der für die Entente verwend¬
baren Schiffe Weltschiffstonnage übertrifft des
Maiergebnis dasjenige des Februars um über
80,000 Tonnen und erreicht fast dasjenige des
Monats März mit seinen 885,000 Tonnen.
Auch im Mai haben sich die Unterseeboots¬
verluste wie bisher unter der von vornherein
in Rechnung gestellten Höhe gehalten und
werden ganz erheblich durch den Zuwachs an
neuen Booten übertroffen. Die deutssche Un¬
terseebootsflotte nimmt daher ständig weiter
an Stärke zu.

M tiefen Sommer noffl eine
allgemeine Olfenfine?

Alles spricht dafür , daß Franzosen und
Engländer noch einmal in diesem Sommer
in einem gewaltigen Waffengange das Schick¬
sal herauszufordern gedenken, und die krampf¬
haften Bemühungen der Entente unj das
russische Heer lassen kuum einen Zwei,»» iumg
daß die Westmächte noch immer von der russi¬
schen Waffenhilse mehr Unterstützung, vielleicht
Rettung erwarten, als von der angebotenen
Armee des mit den Worten so freigebigen
Herrn Wilson. Es verdient immerhin Beach¬
tung, daß in letzter Zeit die Gefechtstätigkeit
an der Ostfront, besonders im Südosten zuge¬
nommen hat. Der Geschützdonner hat sich
wiederholt lebhafter an den verschiedensten
Stellen vernehmen lasten, die Flieger des
Feindes haben sich wieder gezeigt und auch
Erkundungsvorstöße des russischen Fußvolkes
haben erneut eingesetzt. Auch die gewaltsame
Ordnung der griechischen Angelegenheit wird
wohl dahin gedeutet werden müssen, daß der
Dreiverband seinen Angriffswillen auf allen
Kriegsschauplätzen noch immer sesthält. Etwas
Auffälliges ist dem gegenüber die Nachricht,
daß die Engländer auf dem rechten Flügel
der Salonikiarmee in der Struma -Niederung
mehrere Ortschaften geräumt und verbrannt
haben. Daß Tadorna ungeachtet seiner dau¬
ernden Mißerfolge ebenfalls seine Angriffe
wieder aufnehmen wird erjcheint sicher. Er
hat sich anscheinend neben seinen zwei Angriffs¬
fronten rechts und links jetzt eine dritte in
der Mitte im Kärntnergebiet ausgesucht. Er
will also in der Erweiterung seiner Angriffe
ein Mittel suchen, seine Masten zur Geltung
zu bringen, was ihm die tiefe Staffelung sei¬
ner Angriffswellen am Isonzo nicht gewährt
hat. Auch im Westen wird es zusehends wie¬
der lebhafter, das Geschützfeuer steigert sich
auf der ganzen langen Front , auch das Fuß¬
volk wird rühriger . Die starken Angriffe
der Engländer reißen nicht ab , nur die Fran¬
zosen auf der südlichen Front verbleiben noch
zurückhaltend, aber auch bei ihnen ist das
Geschützfeuer erheblicher geworden.

Krieg oder Frieden?
Basel , 19. Juni . Die „Daily News " mel¬

den aus Petersburg : Die Hauptversammlung
des Soldaten- und Arbeiterrates wählte eine
15gliedrige Kommission zur Vorbereitung der
Abstimmung über Krieg und Frieden.

heiße  st e Tag  seit 1848 gewesen sein. Die
Hitze betrug 30 einhalb Grad im Schatten.
Es wird doch allmählich Zeit, daß die Hitz-
welle sich ermäßigt und die Früchte des Feldes
erquickenden Regen erhalten.

£82 Tamberg , 21. Juni . Der Gardekano¬
nier Adolf Herboldsheimer  wurde
aus Tapferkeit vor dem Feinde mit dem E i -
fernen Kreuz  ausgezeichnet.

8 Tamberg , 21. Juni . Die Sommerferien
für die Schulen im goldenen Grund sind wie
folgt festgesetzt worden : D o m b a ch, 24. Juni
bis 30. Juni , 29. Juli bis 14. August: E i »
s e n b a ch, 30. Juli bis 27. August: Tam¬
berg,  30 . Juli bis 19. August: Nieder-
s e l t e r s, 26. Juli bis 16. August: Ober¬
selters,  30 . Juli bis 31. August: Schwik»
k e r s h a u se n. 22, Juli bis 14. August:
Würges,  16 . Juli bis 9. August: Erbach,
30. Juli bis 23. August.

* Limburg , 19. Juni . Ein schweres Ge¬
witter zog gestern nachmittag über unsere Ge¬
gend, verbunden mit erquicklichem Regen, der
den Feldern und Gärten das lang ersehnte
Naß brachte. Auch die gestrige Nacht brachte
ein Gewitter mit Niederschlägen.

* Staffel . 19. Juni . Bei dem gestrigen
schweren Gewitter schlug der Blitz in das
Haus des Herrn Bemeind-rrchneri Roll
ein, ohne zu zünden. Die Bewohner kamen
mit dem Schrecken davon.

- Langenbach, 20. Juni . Ein Schau-
spiel, wie wir es nicht alle Tage erleben und
für weitere Kreise von Interesse sein dürfte,
bot sich dieser Tage den Bewohnern am Ost-
ausgang unseres Ortes. Ein kleines Eich¬
hörnchen fiel einem völlig ausgewachsenen Fuchs
an, setzte ihm in etwa viertelstündigem Kampfe
dermaßen zu, das letzterer aus vielen Gesichts¬
wunden blutend als Besiegter das Feld räu¬
men mußte. Interessant war es, zu sehen,
wie der Kamps begann. Wütend stürzte sich
das kleine flinke Eichhörnchen auf den be¬
trächtlich größeren Fuchs, hieb ihm mit den
Pfoten über den Kopf, packte ihn an der
Gurgel, so daß der Fuchs völlig überrascht,
ich anfangs kaum zur Wehr setzen konnte,
>ann ging ein langes Ringen los, im Ver¬
lauf dessen, das kleine flinke Eichhörnchen
durch die mit Schneid und Wut geführten
Hiebe, Kratzwunden pp. mehr und mehr den
Sieg über den völlig ausgewachsenen Fuchs
an sich riß.

* Usingen» 20. Juni . Zar Ferdi¬
nand von Bulgarien  stattete der Stadt
Usingen in Begleitung des Kronprinzen Bo¬
ris und des Prinzen K y r i l l am 14. ds.
Mts . einen einstündigen Besuch ab. Unter
Führung des Bürgermeisters Lißmann, des
Dekan Dohris und des Stadtoerordnetenvor-
stehers Weider besichtigten die Herrschaften
den Pack und das Walraddenkmal, sowie
die evangelische Kirche und die daselbst befind¬
liche Fürstengruft. Beim Verlassen der Stadt
brachten die inzwischen zahlreich erschienenen
Usinger Einwohner den Fürstlichkeiten leb¬
hafte Kundgebungen dar.

Lokales und vermischtes
8 Tamberg , 20. Juni . Die kommende

Kohlenverjorgung für die Städte wird in der
Art geregelt werden, daß von dem Reichskom¬
missar die für die einzelnen Städte nötigen
Mengen auf den Zechen sichergestellt werden,
daß es den Städten selber aber überlasten
bleiben muß, mit ihrem unverminderten Anteil
nach ihren örtlichen Bedürfnissen zu verfahren.
Im übrigen soll in den einzelnen Industrien
nachgeforscht werden, wo etwa noch Ersparnisse
erzielt werden können. Bei der Landwirt¬
schaft werden, abgesehen von dem Hausbrand,
keine Kürzungen voraenommen.

8 Tamberg , 21. Juni . Verletzte Sonn¬
tag  soll nach Meldungen aus Berlin der

Mjchabgabe
am Samstag , den 23. d. Mts ., in nachste¬
hender Reihenfolge in den Metzgereien Hollings»
haus und Schauß.

Abgabe pro Kopf für die Nichthausschlachter
300 gr. und für die Hausschlachter der Brot¬
liste Nr. 301- 625, welche nicht über ihren
Iahresbedarf hausgeschlachtet haben, 125 gr.
Letztere erhalten am Freitag, den 22. ds. Mts .,
Nachm, von 3- 4 Uhr, Fleischkarten.

Preis perPfd. Rindfleisch2.40 Mk., Kalb¬
fleisch1.80 M. und Rauchfleisch3.80 Mk.

Nichthausschlachter.
Nr. 301- 450 d. Brotl. v. 7 einh. bis 8 einh. Uhr

,. 451- 625 „ „ „ 8 einh. „ 9 einh. „
,. 151- 300 „ . „ 9 einh. „ 10 einh. „
„ 1- 150 „ „ „10 einh. . 11 einh. „

von 11 einh. Uhr bis 12 Uhr f. d. Gemeinde
Dombach.

Nachm, von 2' einhalb Uhr für die betr,
Hausschlachter.

Tamberg, den 21. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.



Gegen Mlfon.
Eine halbamtliche deutscheErklSrung,

Präsident Wilson hat in letzter Zeit in Bot
schäften und Reden wiederholt den Persuch ge
macht . Deutschland zu verdächtigen es habe b«
nnn ; e Welt erobern wollen . Zuletzt getchay

in einer Note , die offenbar Rußland zu
weiterem Kampfe ermutigen sollte . Demgegen.
über schreibt setzt die .Nordd . Allgem . •
Eine vollkommene Preisgabe der von ihm sei tt
früher 'unbenommenen Feststellungen ' st es.
wenn Prästdert Wilson jetzt behauptet , m den
Kn - g eingekteten zu sem . um die Welt von den
Zugriffen einer autokratischen Dtacht zu ve
steten " Nach seinen eigenen früheren Erklä¬
rungen war sein alleiniger Kriegsgrund d e
Geiäbrbnng der'  amerikanischen Schiffahrt ' in
deutschen Sperrgebiet durch den uneingeschränkten•Sä A»,,dmO ,-I.r Smnd
auf die Dauer schwer vertretbar , , denn
von England hatte sich Amerika stgliche
Willkür gefallen lassen . Jetzt wo e» gl.
die Gönnerschaft des neuen freiheitlichen Nutz,
lands zu gewinnen , genügt er vollends mch
inebr . Daher jetzt das große Wort , America
habe den Krieg begonnen , um dre deutsche Auto-
kratie zu beseitigen . Im Laufe dev . vorigen
Jahres hat uns Präsident Wilson wiederholt
erklärt , daß er den Frieden zu vermitteln wünsche,
daß er es aber nicht tun könne , ehe seine Wie¬
derwahl gesichert sei. Aber auch als dies ge-
schehen war , konnte er zu keinem Entschluß
kommen , obwohl wir ihm seine Aktion durch
unser Friedensangebot vom 12 . Dezember 1916
in jeder Weise erleichtert hatten.

Solange die Interessen des amerikanischen
Schiffshandels , solange England durch den
U-Boot -Krieg nicht gefährlich bedroht war , da
wußte Präsident Wilson nichts von dem au io
kratischen und intrigenhaften Deutschland , dessen
Macht im Interesse des Friedens und der Frei¬
heit der Welt gebrochen werden muffe , da er-
flärte er sich mit Worten , wenn auch Nicht mst
der Tat bereist sür die Welt und damit , auch
für das böse Deutschland den Frieden wieder-
üprrn stellen Woher kommt denn letzt
plötzlich dem Präsidenten der Bere nigten
Staaten seine Kenntnis von jahrzehntelangen
Intrigen Deutschlands ? Die Dreibundsverträge
und ihr absolut defensiver Charakter sind doch
aller Welt bekannt . Und wenn Prändent
Wilson Berlin — Bagdad besonders betont , so
stellen wir ihm anheim , sich von seinen eng
tischen und russischen und auch von seinen fran¬
zösischen Bundesgenossen über die offenen , von
ieder Intrige freien Abmachungen unterrichten
zu laffen . die wir unter Zuziehung der Türkei
über die wirtschaftliche Ausschließung Klemastens
getroffen haben oder zu treffen cm Begriffe
waren , als der Krieg ausbrach.

Dringend aber möchten wir dem Präsidenten
Wilspn empfehlen , sich zugleich von seinen
Bundesgenossen die Verträge vorlegen zu lassen,
in denen sich die Glieder des Vierverbandes
ihre gegenseitigen Kriegsgewmne zugesichert
haben Er wird finden , daß - Herr Briand
hat das neulich in einer Geheimlitzung
der französischen Kammer zngeben muffen
— Frankreich und mit ihm England Kon-
stantinopel an Rußland , und daß als
Gegengabe Rußland an Frankreich mcht nur
Elsaß -Lothringen , sondern das Imke Rheinufer
verwrochen hat . Er wird ferner finden , daß der
Pierverband für Kleinasien einen vollständigen
Austeilungsplan aufgestellt hat , dessen Regelung
im einzelnen in den Verhandlungen , die die
Westmächte hinter dem Rücken Rußlands fuhren,
allerdings immer noch Schwierigkeiten begegnet,
weil der italienische Machthunger mehr ver-
angt , als England und Frankreich gut

finden Um so größeres Entgegenkommen
hat Italien allerdings bei der . Zusage
weiter österreichisch-ungarischer Ländmeien ge-
unden , ebenso wie das bei Rumänien der Fall

gewesen ist. Recht interessant wird es für die
Ver . Staaten auch sein, dabei zu erfahren,
welche Versprechungen aus Kosten der serbischen
Verbündeten an Bulgarien als Preis sur seinen
Eintritt in den Krieg an Seite der Entente ge¬
macht worden sind.

Wenn Präsident Wilson , soviel Wert darauf
legt daß daS ganze menschliche Geschlecht genau
wisse, sür welche Zwecke Amerika . Krieg fuhrt,
dann wird er darauf dringen muffen , daß die
Kriegsziele seiner Alliierten durch Publikation

d- , äU « K all « * * “ " Lf#
werden . Erst dann wird die Welt klar
darüber urteilen können, , ob die ^fried¬
lichen und freiheitlichen Ziele . dw Präsident
Wilson proklamiert . m :t den Zielen des Wer
Verbandes noch vereinbar sind . Und dann wird
das Kartenhaus von dem aulokratrschen und
intrigenhaften Deutschland zusammenbrechen md
an seiner Stelle wird ein Trust von. . Völkern
stehen , die durch Intrigen terronftnchsten
Art immer neue Äölker itt ba § 33lutb &b bet
Welt Hineinpressen , um die Mittelmächte zu

^ ^ Das neue Rußland , hat wiederholt erklärt,
daß Kriegsziele , wie diese , nicht die ismigen
sind . Rußland hat vielmehr für seine Wunsche
die Formel eines Friedens ohne Annexionen
und Kriegskontributionen , geprägt . Diese Formel
bildet keinerlei tz i » d erun gsgründ
für einen Frieden zwischen -̂ uß
land und den Mittelmächten  die
von Rußland nie Annexionen und Kon r -
butionen gefordert haben . Dw Mittel
Mächte und . ihre Verbundenen wollen

sich standhaft,  gegen die Bul¬
garen vorzugehen .* — Diese Feststellungen
sind infolge der jüngsten . Vergewaltigungen
Griechenlands und der . italienischen Unab.
hängigkeitserklärung Albaniens von besonderem
Interesse . -

Zcheidemanns zriedensprogramm.
die Antwort der deutschen

innerhalb des Deutschen Reicher sowie den
heitlichen demokratiAen Ausbau iemer innen,
Gesetzgebung und Verwaltung . bet Reg-,
luug der elsaß -lothringi >chen Frage inlung ver ena8 -ivu -^ »u>i^ ".
Sinne bundesstaatlicher Glekchberechtigung ^
weitestgehender innerpolitischer Autonomie tjaben
sich auch vor dem Kriege die französischen Pains.
genossen einverstanden erklärt . Diese Regeln^
entspricht außerdem den wiederholt und ^
neuerdings kundgegebenen SSitlenjäufeeriittg,,,
der aus allgemeinen , gleichen , direkten und gx.
Heimen Wahlen hervorgegangenen elsatz-lothch.
gischen Volksvertretung . . .

Der Grundsatz eines Fnedens ohne Annenv«
schließt freundschaftliche Vereinbarungen %
Grenzberichtigungen , wo ste auch immer seien.

Re^ ht eines jede, ' Volkes auf politisch
Unabhängigkeit und wirtschaftliche EntwnLung «,
sreiheit kann unter Beachtung der berechtigte,
Lebensintereffen aller Völker nur dann . bauetnb
garantiert werden , wenn es rn den Friede «;.
Verträgen gelingt , das künftige Völkerrecht j,
seinen Grundzügen sestzulegen . Ausgabe d»
kommenden Friedensiahre wird es dann sei«,
das Staatsrecht , das Arbeiterrecht , das bürget.
Itche Recht , das Handelsrecht international nach
einheitlichen Grundsätzen auSzubauen , mit bem
Ziele , eine immer engere Rechts ", Wirtschaft;.
and Kulturgemeinschaft der Pölker ^ zu^ chassfft

vielmehr in freier gegenseitiger Verständigung
mit « I-md du,«
»all « der ' hnm 1° « »° ein „ i-XSch- « ^ » - ->
freundn 'achbarliches Nebenemanderleben mir alle
Dauer gewährleistet . Wir möchten
daß diese Erklärungen , wie sie schon in allen
bisherigen Kundgebungen der verbünde,en Machie
an ^ aeivrochen wurden , an Klarheit und - e
stimmtheit die Ausführungen des Präsidenten
Wilson bei weitem überlreffen.

verschiedene ttriegsnachrichlen.
Denkschlands Feinde.

In Beantwortung einer Anfrage sagte ^ ^ d
Robert Cecil im englischen Unterhause : Folgende
Staaten haben die diplomatischen Beziehungen
zu Deutschland abgebrochen : Rußland . Frank-
reich Belgien , Großbritannien , Serbien , Monte¬
negro Japan , Portugal , Italien , Rumänien,
dw Ver Staaten , Kuba , Panama , China.
Brasilien , Boltvia , Guatemala . Honduras , Rica-
ragua , Liberia . Haiti und San Domingo . Bon
den genannten Ländern befinden sich die ersten
13 ( R u ß laud bis Panama ) rm Kriegs-
zustande  mit Deutschland und muffen , n
dieser Hinsicht als im Bundesverhältnis (mit
England ) angesehen werden.

Wie kann ein Friede zustande kommen?
In einem angesehenen schwedischen Blatt

wird bei Erörterung des kommenden Fnedens
ausgesührt : Nur zwei Möglichkeiten gibt . es
für eine Lösung des Weltkonfliktes Die eine
der "Pmn des Verbandes . Deutschlands Zer
schmetterung — eine Möglichkeit , die s-ßon nicht
mebr besteht . Die andere , ein so gründliches
Durchbrechen der Einkreisung durch die Deutichen,
daß Deutschland freien Raum für seinen Uber-
seehandel und seine Weltpolitik gewinnt und
den Völkerbund gegen sich endgültig sprengt.
Ein Erfolg des deutschen Unterseebootkrieges
würde dies Problem lösen , England seiner
Übermacht zur See berauben und das euro«
vätsche Festland gegen England
zusammenschweißen . Bleibt diestr Enolgaus,
so wird die Spannung zwischen Deutschland und
England weiter die Welt beunruhigen .. Ein
siegreiches , vom Druck der Weltmächte befreites
Deutschland ist zweifellos imstande , auch Ruß¬
land — sei es revolutionär oder reaktionär —
davon abzuhalten , daß es künftig Europas
Ruhe stört.

Unfreiwillige Helfer des Bierverbandes.
Ein in Mazedonien gefangener Franzost

vom Infanterie - Regiment 17 s . äußert ich
folgendermaßen über die griechische und
albanische Hille : »Die Griechen sind nicht so
dumm , denn es sind doch nur sehr wenige , die
mit uns gemeinsam kämpfen . Die Albaner
tun daS überhaupt schon lange nicht mehr . Sie

Uber die Antwort der deutschen
MebrheitSsozialisten auf die vom Stock-
holmer Komitee gestellten Fragen ver-
äffentlicht der .Vorwärts ' einen Bericht,
dem folgendes zu entnehmen ist:

1. A n n e xi o n e n : Wir sind Gegner ge¬
waltsamer Gebietsaneignungen . Bei Grenz-
Veränderungen auf Grund belderstitlgerVr'
ständigung mutz der betroffenen Bevölkerung,
soweit sie das Verbleiben bei dem alten Staats'
verband wünscht , die rechtliche und wirtschaft¬
liche Möglichkeit der Umsiedlung gesichert werden

; Mit der Verwerfung aller gewaltsamen
Annexionen ist selbstverständlich auch die Rück-
gäbe entrissener Kolonien gefordert.

2. Kr i e g s e n t schä d i g u n g e n : Die
Aufrwingung einer Kriegsentschädigung ist zu
verwerfen . Die wirtschaftliche Versklavung emes
Volkes durch das andere würde einen dauernden
Frieden unmöglich machen . H

3 Wiederherstellung:  Soweit nur
dieser Frage die politische Wiederherstellung,
daß heißt die Wiederaufrichtung der staatlichen
Unabhängigkeit , gemeint ist, beantworten wir ste
mit ja . Ablehnen müssen ww dagegen den Ge-
danken einer einseitigen Verpflichtung zur Wieder¬
herstellung von Zerstörungen m den vom. Krieg
betroffenen Gebieten . - Diese Schäden find auf
allen Kriegsschauplätzen von Freund und Feind
bei Vorstößen oder Rückzügen , Zum Teil als
unmittelbare Wirkung des Feuerkampfes zum
Teil als mittelbare Maßnahme zur militärischen
Sicherung erfolgt . , „ „ , . h „ r

4 Selbstbestimmungsrecht der
N a 1 i o n e n . Wir verstehen unter dem Selbst-
bestimmungsrecht der Nationen das Recht der
Völker auf Aufrechterhaltung oder Neuaufrichtung
ihrer politischen Unabhängigkeit . ,

Als erste Gruppe kommen hier die Staaten
in Betracht , die wie Belgien sowie Serbien und
andere Balkanstaaten ihre Unabhängigkeit m
diesem Kriege verloren haben . Wir find für
Wiederherstellung eines unab¬
hängigen Belgiens.  Velgrm soll weder
ein Vasallenstaat Deutschlands noch Englands
oder Frankreichs werden . Hinsichtlich Serbiens
und der anderen Balkanstaaten , schließen wir
uns dem von unseren österreichischen Genossen

^ ^ Eine zweite Gruppe, , sür die das Selbst¬
bestimmungsrecht der Nationen m Frage kommt,
bilden diejenigen Völker , die ihre ehemalige
Selbständigkeit verloren halten , durch dre Er.
eignisse dieses Krieges aber von der fremden
Oberherrschaft sich befreit , sehen . DaS trifft zu
für Kongreßpolen und Finnland.

Ein dritte Gruppe bilden die ehemals selb-
ständiaen Völker gehobener Kultur , die früher
das ^ Opfer imperialistischer Unterwerfung
geworden sind , deren staatsrechtliche Zugehörig¬
keit aber durch diesen Krieg keine Änderung er¬
fahren hat . Hierher gehören : Irland,
Ägypten , Tripolis , Marokko , In¬
dien . Tibet . Korea  und andere Länder
ehemaligen eigenen staatlichen Lebens . Die
deutsche Sozialdemokratie bringt den Bestre¬
bungen aller dieser Völker auf Wiedererlangung
ihrer nationalen Freiheit die größte Sympathie
entgegen und würde es begrüßen , wenn die
Sozialisten der jene Länder beheMchenden
Staaten ihre Stimme zugunsten der Befreiung
jener Nation vom Druck der Fremdherrschaft
erheben wollten . «t,.5 Autonomie der Ratio na n
täten.  Soweit hierunter die kulturelle Auto¬
nomie der inneihalb eines größeren Staats-
verbandeS emgegliederten fremchprachigen Teile
gemeint ist, wird die deutsche Sozialdemokratie
gemäß ihrer seitherigen Stellung auch sernerhln
für deren weitherzigste Einräumung elntrelen.

Die deuische Sozialdemokratie fordert sür me
E l s a ß - L o t h r i n g e r die Gewährung voller
Gleichberechtigung als felbftandiger Bundesstaat

polittfcbe Rundfcbau.
Deutschland.

* Zu den Besprechungen über die meckle «.
burgische Verfassungsfrage  hat di«
Regierung 37 Herren aus Mecklenburg -Schwem
und 15 Herren aus Slrelitz geladen.
Verhandlungen ergaben , daß sämtliche Standr-
mitalieder aus dem Standpunkt stehen , daß
Stände als öffentliche Rechtskörperschasten bei-
zubehalten und an der neuen LandeSvertretW
zu beteiligen feien . Die nichtständigen Bertretn
aus Mecklenburg -Strelitz haben sich ubm, «.
stimmend die aus Mecklenburg -Schwerin zw
Teil , dahin ausgesprochen , daßi dieser CharMi
von Ritterschaft und Ständetag zu b
festigen sei. . . , ^ ,

*Der braunschweigische Landtag
und die Regierung sprachen sich m zweitägigll
Verhandlung sür die Förderung des Klein-
siedlungswesens , ganz besonders der taget-
Heimstätten aus . Nach der Wahl emer Kow
Mission sür die Vorbereitung eines entsprechend«
Gesetzentwurfes wurde der Landtag vertagt.

Österreich -Ungarn.
* Das neue ungarische Kabineit

ist jetzt gebildet worden , nachdem der Königd»
Vorschläge des Ministerpräsidenten Grasen Estn-
hfnh aebiUiat hext. unflciriiäje Sßrcffew
aiüW das neue Ministerium mit GenugtuuH
indem sie aussührt , es sei daS Minister,um da

Wahlreform . ^ kreich.
» In der Kammer mußte Kriegsmimm!

Painlevö auf Drängen der Sozialisten und tot

radikalen Sozialisten eine Erklärung abgedn
die den Soldaten versichert , daß kerne mar
derische Offensive  mehr unternomm«
werden soll und daß die letzte Ausgabe sch

darauf beschränke , iolangestandzuhalten . ^
die heiß ersehnte amerikanische  HU !'
eingetroffen ist.

Schwede « .
* Das neue Budget fordert 245 Milli»

Kronen für m i l i t ä r i s ch e M a ß n ah me«
die zur Aufrechterhaltung der Neutralität Ml
wendig sind.

Spanien.
-- Mit Bezug aus sein Regierinigsprogr»

erklärte der neue Ministerpräsident Dato Sp ° «
dürfe keine neuen Richtlinien m
Politik von ihm erwarten . Die strenge Al <
runa der Neutralität,  werde der
stern des gegenwärtigen Ministeriums I
Dafür bürge die Gesinnung des Ministers
Äußeren , Marquis Leina , der auch demftWE
Kabinett Dalos angehörte . Dato rechnet °
die Unterstützung der Cortes , deren HemsendW
durchaus nicht zweckdienlich sei.
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Oie Irrkakrt im Glück.
Ls Roman von Albert  P e t e t (e  n.

(SotifefciraR.)
Während Schwarz beim Kaffee faß und sie

sich wieder eifrig ihrer Stirkerei widmete , wagte
er von neuem ein Gespräch anzuknüpfen.

Und da fragte sie : „Sie wollen sich wohl
fürs Wintersemester eine Wohnung suchen i

Er wußte nichts von der landwirtschaftlichen
Schule , verstand ihre Frage also nicht . Mer
keck antwortete er : »Ja , will s mal sehen.

Oh , es sollen schon verschiedene tlieierve-
osfiziere und Adlige Wohnungen gemietet haben.
Waren Sie schon auf der Ialidwirt >chas>llchen
Schule ? *

Aha , nun begriff er . Und da die ganze
Reise doch einmal zu Mystifikationen bere -btigte.
iaate er setzt schnell : »Nein , bisher habe ich
nur Volkswirtschaft studie'rt . Aber diesen Winter
muß ich mich einmal in die Theorie der Land-
Wirtschaft versenken; mein alter Herr wuwch
es . Übrigens — gestatten Sie , daß nb mich
vorstclle - Heinz . Freiherr von Schwarzburg.

Jetzt war ihre Verlegenheit echt. Aut
Kellnerinnensrechheit war ' s hier nicht gAan,
und sie wußte ivahrhastig nicht recht , wie , s e
sich benehmen sollte . Sie stand auf, ^ verneigte
sich und antwortete : »Erika Matzen.

Er machte eine tadellose Verbeugung — wie
Ne eben nur ein echter Freiherr fertig brmgt

Sie aber , in deren Kopf und Herz sich mit
aötttickem Leichtsinn eine große Portion rühr-
fetiger Sentimentalität paarte dachte daran
daß sie einmal »Alt -Herdetbera aeiehen batte

und zu Tränen gerührt worden war Karl-
Heinz — Käti — '. Und vergessen war mit
einem Male , daß sie in den Ehehasen bugsiert
werden wollte . Einmal nur leben wrr ! Emen
Schwiegervater mit pralmeegroßen , Kaiitabak-
stücken kriege ich immer noch. — Diesen Winter
spiele ich Alt -Heidelberg!

Und Heinz dachte : zu dumm , daß ' ch mcht
der famose Freiherr bin und mich m die em
Winter anstatt mit Dungerlehr ^ und die em
holden Geschöpf nur mit , tro - nen Ka kn-
lationen und albernen , bornierte . Buchhaltern
»nd Lehrlingen beschäst,gen nniß . Aber heute

^ ^ Der Ort ist eigentlich recht hübsch. Gibt es
auch Wald in der Mhe ? * ^

Oh , wir haben schöne Anlagen ganz dicht
beim Ort . Wälder gibt es bei Remmels und
Barlobe . Es ist wirklich sehr hübsch hier.

»Wo sind die Anlagen , von denen Sie

^ »Gleich hier am Hause vorbei die Straße
hinunter führt ein Weg ." « ;»

,Hm , ob ich ihn auch stnde . Schade , Sie
können wohl nicht fort , und es ist ia auch em
kühnes Verlangen — "

. Oh , wenn Tante eS erlaubt.
Tante war im Garten . Erika eilte hinaus.
Die Tante , eine ältere Frau von ziemlichem

Umfang , versuche gerade fowest . Rumpf vor-
wäris beugt " zu machen , daß sto Pelerstlie ab
pflücken konnte . Als sie ihre Nichte herbemlen
sah steute sie sich, mit gutem Grund von ihrem
schwierigen Werk ablasjen zu können.

.Nun . Erika ? *

Tante , drinnen ist ein Freiherr , der diesen
Winter die landwirtschaftliche Schule besuchen
will Er wird sicher bei uns wohnen . Run
wünscht er, daß ich ihm die Anlagen zeige.

Di ? Tante schien ihrer holden Nichte nicht

° an * 9Xber rCeSenü't doch, weil er dann bei uns

„Nun , gut . Aber zum Abendeffen seid Ihr

Erika" hlstte sich schnell ein weißes Kleid an-
aezogen , einen breitrandigen roien Hut , am-
gesetzt, der ihr volles schwarzes Haar und das
runde Gesicht ganz zur Geltung brachte . Ihre
Augen blitzten erwartungsfroh.

Auch Heinz Schwarz war froher Laune.
Die Sonne schien so goldig . In den Knicks
des Weges zwitscherten die Vögel.

Sie erreichten die Anlagen und gingen
vlaudernd in den lauschen Sleigen dahin . ,
^ 0 Erika dachte an Karl -Heinz und Käti . Heinz
Schwarz aber fragte sich : wage ich es , sie -zu
lüsten ? Wag ich' s ? ,

Und schließlich fand er den Mut . Er legte
den Arm um sie, und wenn sie auch verschämt
flüsterte : „Oh , so etwas tat ich noch n,e,
ließ sie sich doch von dem Freiherrn von
Schwarzburg küssen, und er preßte seinen Mlind
am »die btütenremen , megekußten Rtädchen-

^ ^ ° O ' du süßes . MeS Mädel .*
O du stolzer Mann . Und nicht wahr , tm

Herbst kommst du ? " Oh , wie sreu ^ ich uuch
l aut den Herbit .* -

Heinz Schwarz wohnte ' « dieser Nacht«
Gasthaus , das ihn E ûr das Wmi ^ j
ausgenommen hatte . Er fand we, g
dieser Nacht . Er haderte mi « chivori'

daß ihn nicht als FreZerrn von
bürg in die Welt gesetzt hatte . « @e,
feinen Vater an , der ihn emst T,‘ ceII ja
schäft gesteckt, anstatt ihn ^.andwirt w V
lassen.

hatte
Ichildc

Morgen schon fort ? 2a . ja.
weit fort ! Diese fußen MWchenM ^ A
feelenvollen Augen der keusche Mund.

täusch
toittbi
haar
teibr;

seelenvouen Augen , vc -. ut  a#;
nur er geküßt I Ach. iu etwas gab

dem Lande , wo noch Sitte herrscyl. ^

Ewe Stimme flüsterte lockend in ihm: ^
bleibe doch.

Wi
mr

.

i«n f,
wöt!

Aber nein . Ersten ? hatte Kurt
dann ein . Pah , wastzag an den ^
Lappen . Aber wenn die Freiherrn E ^a, .!. » oria sHutninfr vor dem reinen -kam ? Als Betrüger vor dem reinen ^
stehen ? Nein , er , K -'» , Schwarz ^
holden Kind seinen Glauben an die

3
Vi
fettj
»IC«
k \i

nicht rauben . . . 1Tadv(f]
Und nach einem innigen Abschied.

stohkenen heißen Küssen reiste yemz cc'
Morgen . Weit , weit - noch 4M " ^
hinter Neumünster . A

SS SSL? *“.«!

; m

westedttr ^ Bahnhöf ." Das Manöver A ' M
Hausknechten war diesmal mißglückt , }ĵ mmoilov fifirm , als.
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Hausknechten war diesmal mißgcu » --
ihm denn nichts weiter übrig , a»
besseren Gasthöse in dem mcht
Flecke» . abzukloppen ". 2 >» |
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Twifcdenspiele.
Berlin , 16. Juni 1917.

Wenn sich Frankreichs greiser Minister-
«kSsident Ribot des Sieges rühmt, den er im
Mein mit seinen Spießgesellen vom Vier-
«eiband über Griechenland davongetragenhat,
fo kann man ihm und die Leute, die ihm
U der Schandtat an Griechenland zujubelten.
flljig dem Urteil der Geschichte überlassen. Es
bedarf nur der Richtigstellung, daß die
Entthronung des griechischen Königs nichts

tun hatte mit dem Streben des
Merverbandes, in den von ihm mit dem
Hungeriode bedrohten Lande die Ordnung, die
Freiheit und die Verfassung wiederherzustellen.
Indern daß es sich darum handelte, in dem
königlichen Dulder den Mann zu beseitigen, der
hie Seele des griechischen Widerstandes gegen
,ke dunklen Vierverbaifdspläne war. Unleugbar
ist die Abdankung des Königs ein gewisser Er-
jylg der Drahtzieher in London und Paris . Es
wagt sich nur, ob die Herren auf die Dauer
Veranlassung haben werden, diesen Erfolg auf
bie Gewinnseite ihres diplomatischen Kontos
n, buchen. Sie zogen nicht, so liest man es
a immer wieder in ihren Organen, aus , um
>ie kleinen Völker zu beschützen. Ach, der Schutz

des Vierverbandes ist den kleinen, angeblich von
Deutschland so arg bedrohten kleinen Völkern
herzlich schlecht bekommen. Ägypten verlor die
letzten Rechte seiner Freiheiten, alle Neger-
völker Afrikas mußten diesem Gedanken schreck¬
liche Blutopser bringen, und um die zusammen-
hrechende Balkanpolitik noch einmal zu stützen,
ward nun Griechenland das Opfer der Helden
von London und Paris . Man stiehlt eben,
so lange man stehlen kann, um den Krieg zu
tristen, weil man immer noch ans das Wunder
hofft, das den Sieg bringen soll. Freilich die
Beweggründefür das abscheuerregende Vor¬
gehen gegen Griechenland sind bei England und
Frankreich grundverschieden. Während England
mmlich um neue Posten auf dem Wege nach
Indien zu gewinnen, die besetzten griechischen
Inseln behalten will, braucht Frankreich— die
griechische Armee. Immer lauter klingt ja durch
ganz Frankreich der Ruf nach Menschen, die
den Krieg fortsühren können, und da die Hilfe
Amerikas, die ja nun das Idol ist, nach dem
man sehnsuchtsvoll ausschaut, noch ein wenig
auf sich warten lassen wird, so will nian
sich zunächst der Hilfe Griechenlands versichern.
Die Zukunft wird lehren, ob die Berechnung
stimmte, ob die Hungerverzweislungdes grie¬
chischen Volkes größer ist als der Haß gegen
die Unterdrücker und Vernichter, ob das Heer
sich wirklich, wie man in Frankreich träumt, nach
der gewaltsamen Entfernung seines geliebten
lind verehrten Königs und Führers für die
Dienste Frankreichs einfangen lassen wird. So¬
lange dies nicht der Fall ist. bleibt der
Gewaltakt des Vierverbandes gegen Griechen¬
land ein Zwischenspiel. — Um ein solches, das
eines komischen Beigeschmacks nicht entbehrt,
handelt es sich offenbar auch bei der Unab-
höngigkeitserklärung, die Italien über Albanien
losgelassen hat. Triest und Trient sind
immer noch in unerreichbarer Ferne, das
italienische Volk aber, das hungert und blutet,
will endlich einen greifbaren Erfolg sehen. So
warf man sich denn ans Albanien, dem man
die Unabhängigkeit schenkte— wobei man groß¬
mütig übersah, daßOsterreich-Ungarn den größeren
Teil des Landes besetzt hält — und die italie-
«itche Schutzherrschaft bescherte. Daneben aber
Besetzte man Janina und drang in den Epirus
ein, — das Stehlen ist nun einmal die Sache
des Vierverbandes — und konnte so dem
kriegsmüden Volke einige Erfolge vorgau-

| Wn, denen eine dienstbestissene Presse unge¬
heure Bedeutung beilegt. Und doch handelt
es sich auch hier nur um ein Zwischenspiel, und
der englische Bundesgenossehat nicht gezögert,
öffentlich darauf hinzuweisen, wahrscheinlich in-
folgc einer serbischen Bitte, denn auch Serbien
«hebt auf ein anständiges Stück Albanien An¬
brüche. — Das interessanteste Zwischenspiel im
(jetoalligen Völkerringen liebt ohne Zweifel aber

ehemalige Zarenreich. Die von dort
'ommenden Meldungen widersprechen sich mit
leBetit Tage stärker. Die Außenwelt kann kaum

wissen, was sich in Rußland ereignet. Mit
einiger Sicherheit läßt sich nur erkennen,
daß die gesetzgebenden Gewalten fast
wie Pilze nach einem warmen Regen
aufschießen. Trotz aller Bemühungen der
Petersburger Zentralregierung schreitet die
allgemeine Anarchie fort. Immer neue Gebiete
erklären sich für unabhängig und selbständig,
verweigern die Steuerzahlung und versagen der
Petersburger Negierung die Anerkennung.
Kann aus diesem Zerrbild eines einheitlichen
Staatengebildes tatsächlich noch jener Staaten¬
bund werden, in dem alle Fremdvölker alle
Freiheit genießen, in dem die Grundsätze- er
französischen Revolution durch eine ungeheure
Erschütterung mit Gewalt Wirklichkeit werden
sollen? Noch ist alles ein Zwischenspiel, dessen
Ausgang niemand vorherzusagen vermag.

21. A. D

Graf Esterhazy,
ungarischer Ministerpräsident.

Von Nab und fern.
Der Christus der Oberammergaucr

Passtonsspiele ist nunmehr zum Heeresdienst
eingezogen. Der Oberammergauer Töpfer¬
meister wurde, wie erinnerlich, im Jahre 1915
schon einmal als „gefallen" gemeldet; zahl¬
reiche anerkennende Nachrufe waren dem achtens¬
werten Manne gewidmet, als die Todes¬
mitteilung durch die Nachricht widerrufen werden
konnte, daß Anton Lang überhaupt noch nicht
am Feldzuge teilgenommen hatte.

Am Brcmshäuschen von Berlin nach
Kassel. An einem der letzten Abende be¬
merkte ein Eisenbahnschaffner in dem auf
Bahnhof Kassel eingelaufenenHalle- Kasseler
Personenzuge einen 14 Jahre alten Knaben im
Bremshäusche». Er wurde der Bahnhoss¬
polizei übergeben, und es stellte sich bei seiner
Vernehmung heraus, daß der Junge von
Berlin aus , mit einer Bahnsteigkarte versehen,
nach Kassel als „blinder" Passagier gefahren
war. Auf weiteres Befragen erklärte der
jugendliche Abenteurer, daß er zunächst nach
Schneidemühlund dann nach Kassel gereist sei.
Sein eigentliches Reiseziel sei Frielendorf, wo
er seinen Onkel, einen Schneidermeister, be¬
suchen wolle. Eine telephonische Anträge der
Polizei in Frielendorf bestätigte die Angaben
des Knaben, der nun auf leine Bitte hin von
der Kasseler Armenverwaltung eine Fahrkarte
nach Frielendorf erhielt, nachdem sich sein Onkel
zur Zahlung bereit erklärt hatte.

Eine Flugzeughalle unter dem Hammer.
Der seltene Fall , daß eine Flugzeughalle öffent¬
lich versteigert wird, ereignete sich jetzt in Kassel.
Dort wurde die auf dem Waldauer Exerzier¬
platz vor fünf Jahren erbaute Flugzeughalle

des Inhabers der Kasteler Fliegerschule,. des
seit acht' Wochen vermißten und wahrscheinlich
gefallenen Fliegerunteroifiziers Karl Abelmann,
versteigert. Ein Bauunternehmer erstand die
Halle, um das Material zu verwerten. Die
Halle war für Grademaschineneingerichtet und
deshalb für die Heeresverwaltung ungeeignet.

Folgenschwerer Wortwechsel . In Neuen-
dors bei Beuthen, O.-S .. geriet der Gruben¬
arbeiter Kray mit seinem Hauswirt, dem Bäcker¬
meister Sajonz in Wortwechsel. Kray schoß den
Bäckermeister sowie seine hinzueilende 31jährige
Tochter nieder. Der Vater ist wt, die Tochter
lebensgefährlich verletzt. Eine 22jährige Tochter
wurde ebenfalls schwer verwundet. Ein hinzu-
kommender Kassierer Wollny wurde durch einen
Schuß niedergestreckt und starb auf der Stelle.
Inzwischen erschien die Polizei, die die Verfol¬
gung des flüchtigen Mörders aufnahm. Als
die Beamten Kray ergreifen wollten, richtete
dieser den Revolver gegen sich selbst und auch
er war sofort tot. Bäckermeister Sajonz hinter¬
läßt neun Kinder; mehrere Söhne stehen im
Felde.

Die Riesenexploston in England . Aus
Afhton-under-Lyne kommen jetzt nähere Berichte
über die schreckliche Explosion am 13. Juni.
Stücke von Dampfkesseln, Mauern und Gasbe¬
hältern wurden meilenweit geschleudert und
haben selbst noch in den benachbarten Städten
Dukinfield und Stalbridge Schaden angerichtet.
Brennende Fässer mit Teer flogen durch die
Luft und stecktenu. a. die Gaswerke von
Dukinfield in Brand. Das Feuer, das infolge
der Explosion ausbrach, verbreitete sich rasch und
zerstörteu. a. auch eine Baumwollspinnereiund
eine Getreidemühle. Unter den außerordentlich
zahlreichen Opfern sind mehrere Schulkinder,
die auf dem Heimwege waren. Der westliche
Teil der Stadt ist fast vollständig verwüstet.

Einsturz einer amerikanischen Zucker¬
fabrik. Als am Morgen die Arbeiter der
American Sugar Refining Company in New
Jork im Begriffe waren, Zucker zur Ausfuhr
zu verladen, erfolgte eine Explosion im Ge¬
bäude, in dem die Mischungen gemacht werden.
Man glaubt, daß zwanzig Arbeiter unter den
einstürzenden Mauern begraben und getötet
worden sind. _

Handel und Verkehr.
Die kommende Tariferhöhung. Im Finanz¬

ausschuß der Zweiten württembergischen Kammer er¬
klärte der Ministerpräsident, daß eine Tariferhöhung
auch ohne die Verkehrssteuer notwendig sei, und zwar
handle es sich um eine Erhöhung der Personentarife
van 20 dis 25% derart, daß sich ein Einheitssatz
von 9 Pfennig für die t. Klaffe, von 5,7 Pfennig
für die2. Klasse, von 3,7 Pfennig für die 3. Klasse
und von 2,7 für die 4. Klasse ergeben würde. Die
Einführung der Tariferhöhung ist für den1. Januar
1918 in Aussicht genommen. Eine süddeutsche Eisen¬
bahngemeinschaft hält der Minislerpräsioent für un¬
durchführbar, ähnlich liegt die Sache bei einer süd¬
westdeutschen Eiseubahngemeinschait.

Zunahme des Postschcckverkehrs. Die
Zahl der Postscheckkundeu hat sich im Mai auf
166 300 erhöht. Auf den Konten sind 12,3 Mil¬
lionen Buchungen über 7.447 Milliarden Mark aus-
gesührt worden. Bargeldlos wurden 5,021 Mil¬
liarden oder 67,4 % des Umsatzes beglichen. Das
durchschnittliche Guthaben der Posycheckkunden betrug
im Mai 538 Millionen Mark.

Volkswirtschaftliches.
Die Preistreibereien bei Obstpachtungen.

Die Preise bei Obfipachtungen, die gegenüber den
Friedenspreisen schon im vergangenen Jahre eine
erhebliche Steigerung erfahren hatten, werden jetzt
vielfach zu einer Höhe emporgelrieben, die durch
nichts gerechtfertigt ist. Bedauerlicherweise scheinen
zum Teil auch die Gemeinden aus der Lage Vor¬
teil ziehen zu wollen, statt bei der Verpachtung der
Obstnutzungen durch Jnnehaltung angemessener
Grenzen regelnd aur die allgemeine Preisbildung
miteiuzuwirken. Müffen schon hierdurch die Ge¬
stehungskosten des Obstes steigen, so ist eine Er¬
höhung des Verkaufspreises auch daraus zu er¬
warten, daß die Verkäufer dazu neigen, ihren Ver¬
dienst nach Prozenten des Einsatzes zu bemessen.
Das ist bei der gegenwärtigen Notmarkttage unzu¬
lässig und muß, wie im Vorjahre, zu Klagen der
Verbraucher und schließlich zum strafrechtlichen Ein»
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batte ein Hamburger gewohnt, aber der Kellner
Wlderte ihn als „überlangen" Herrn mit
Gehendem aufgewichsten Schnurrbart, dichtem
Enzend-schwarzen Haupthaar, dunkelgrauem
Schröck und schwarzen Knopfstiefeln. Aus-
Mlossen, denn mochte Heinz sich, um zu
wufdfjen, noch so sehr recken — „überlang"
Mbe er nicht. Und dann da? dichte Haupt-
Mr —. Nein, infolge einer nicht ganz solide
ssrBrachsen Jugend — Heinz behauptete aller¬
es bald, schwacher Haarwuchs läge in seiner
'Milie, bald, das eine Jahr Helmiragen beim
«avimiß wäre schuld dran — hielt er es für
Mm, sein Haar ganz kurz geschoren zu tragen,
D w alle Schuld auf die Schneidemaschine des
«rkünstlers abzuwälzen.

&3tt der lauschig behaglichen Wirtschaft„Zur
l ONciflgube" hallen heute vormittag zwei
PWcit gesrühstüüi, die int Automobil augekom-
1 N und dann weiter geiahten waren. Sie

wA" sich aber sehr lebhaft über Parzellen und
„Mer der Umgegend unterhalten. Und wenn

Ebers dem Flüchtling seit der Hademar-
irl er Irreführung auch manches zutraute, so
^uble er doch, nicht, daß Heinz seinen Urlaub
'^ »Bei zu Bodeuipekulalionen benutzen würde.

den S-Ä

jW #4
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i %3« „weißen Roß" hatte seit zwei Tagen
. « emoer mit Zahnbürstenbart gewohnt.

Lumpini, artistischer Künstler" stand
Fremdenbuch. Aber seit heute mittag war

^ Me feine Zeche zu begleichen, plötzlich der-bilden.
DMich landete Kurt Ebers in jenem Lokal.

"Mn Gastzimmer die liebliche Erika am

Fenster saß und von dem kommenden Alt-
Heidelberg-Herbst träumte.

Und wie die Mädel nun einmal sind, —
da ihr ein Freiherr im Köpfchen herumipukte,
fand Kurt Ebers, der doch wahrhaftig ein ganz
passabler Kerl war, keine Gnade vor ihren
Augen.

Erst als er sagte: „Ich wollte mich mit
einem Herrn treffen, der gestern hier angekom¬
men ist; rst er vielleicht hier?" da dachte sie:
„Noch ein Freisten" und antwortete schnell:
„Herr Freiherr Heinz von Schwarzburg?"

Freiherr ? Donnerkiel — nee, einen Frei¬
herrn suchte er nicht und schüttelte mißmutig den
Kopf.

Als er dann bei einem Glas Bier saß, fiel
ihm erst der Name „Heinz von Schwarzburg"
auf. Natürlich, Heinz Schwarz, sieh, sieh, mein
Söhnchen.

„Na, mein liebes Fräulein," meinte er gut-
gelaunt, „wie wär's, wollen wir einen Likör
trinken?"

Fräulein Erika führte einen kurzen, aber
schweren Kampf. Und da es schließlich keine so
fürchterliche Schande ist, in einem wirtlich
schweren Kampfe zu unterliegen, so nahm Erika
das traurige Los der Besiegten mutig auf sich
und setzte sich zu dem Fremden, der doch kein
Freiherr war. Aber sie nahm sich vor, nur als
die Dame »eben ihm zu sitzen, sich nicht einmal
das „liebe Fräulein" gefallen zu lassen und idm
zu zeigen, daß er als gewöhnlicher Sterblicher
wohl einen Cbartreme sür sie ausgeben dürfte,
sonst aber nicht in Betracht käme.

Und als er sich als Kurt Ebers vorslellie,

fragte sie nicht sehr zart, aber deutlich: „So,
Freiherr von Ebersdorf heißen Sie nicht?"

Er biß sich auf die Zunge. Warum hatte
er sich nicht so genannt l Ja . ja, die Firma
Mayer, Möller u. Komp, halte wirklich den
pfiffigeren Prokuristen. Aber neinI Den Triumph
gönnte er dem anderen doch nicht.

„Nein," antwortete er nach kurzem Zögern,
ich hin so wenig Freiherr von Ebersdorf, wie
Ihr gestriger Gast Freiherr von Schwarzburg
war."

„Das wird sich zeigen," entgegnete sie. ihn
feindlich ansehend, er kommt ja auf die land-
wirtscbastliche Schule."

„Der r  lachte Kurt Ebers , „auf dem Kontor¬
bock wird er sitzen und berechnen, wieviel eine
Schiffsladung künstlichen Düngers einbringt,
nicht, wieviel der Ackerboden dadurch gewinnt.
Prokurist ist er und heißt Heinz Schwarz." .

Ach nein, nicht alle Blütentrüume reisen.
Die holde Erika wäre durch diele schmerzliche
Erkenntnis fast dazu verleitet worden, einen
ihrer Krastausdrücke aus der Zeit ihrer Groß-
stadttäligkeit auszustoßen. Aber sie besann sich
und senkte das hübsche Köpfchen, daß die Nase
fast den Likörkelch berührte.

Ein wenig boshaft meinte er : „Nun seien
Sie mir aber dankbar, daß ich Sie aus den
Händen eines Betrügers gerettet"

„Aus den Händen?" fuhr sie auf, „mein
Herr, ich gehöre nicht zu den Mädchen, die sich
gleich am ersten Tage von einem sremden Manne
anfaffen lassen."

Kurt Ebers beeilte sich zu versichern, daß
er's w mdbi gemeint habe. Zur Veriöhuung

schreiten wegen KriegSwuchers führen. DaS Krieg?»
wucheramt ist deswegen an die zuständigen Ver¬
waltungsstellen mit der Anregung herangetreten,
ihrerseits ans die Gemeinden entsprechend einzu-
wirken.

k̂ riegsereigmsse.
9. Juni . Infolge der starken Verluste, die ihre
zehn Angriffsdivifiouenerlitten hatten, er-
öffnelen die Engländer erst nach längerer
Pause neue Angriffe auf beiden Ufern des
Kanals Ipern —Comines und in der Douve-
Müudung. Ihre Anstrengungen waren ver¬
geblich. Vom La Baisse- Kanal bis zum
Senssebach gesteigerte Kampstätigkeit. Nächi-
liche Vorstöße bei Vermelles, Loos und
Croisilles zurückgeschlagen. Südwestlich von
Lens heiiige Kämpfe. Der Feind wird iw
Gegenstoß zurückgcworsen. — Französische
Siurmtrupps am Chemin-des-Dames abge¬
wiesen.

10. Juni . Bei Ipern wurden englische Vor¬
stöße zurückgewiesen. — Deutsche Sloßirnpps
machen in französischen Stellungen eine er¬
hebliche Zahl von Gefangenen. Der Gegner
verlor in Flandern 10 Flugzeuge. — An der
italienischen Front verstärkies Artilleriefeuer.

11. Juni . Englische Angriffe bei Hollebeke,
Wambeke, Warneion, La Baffse—Belhuue,
Vermelles und Hulluch scheitern. — Westlich
von Cerny gelingt ein deuischer Vorstoß in
die französischen Gräben. — Erfolgreiche bul¬
garische Vorpostengefechte am Wardar und
am Dofran-See.

12. Juni . Englische Kavallerie bei Messines
fast völlig aufgerieben. Eine Reihe englischer
Erkundungsvorstöße scheitert. — Fünf sran-
zösische Gegenangriffe gegen die von uns am
10. Juni besetzten Gräben bei Cerny miß¬
lingen unier schwersten Verlusten. — Im
Osten nimmt an mehreren Punkien der Front
die Gefechisiäügkeit zu. — Im Mai büßten
unsere Feinde 285 Flugzeuge und 26 Fessel¬
ballone, wir 79 Flugzeuge und 9 Fessel¬
ballone ein.

13. Juni . Bei Warneion werden mehrere eng¬
lische Vorstöße im Feuer erstickt. — Starke
englische Angriffe auf dem Nordufer des
Souchez-Baches werden in kraftvollem Gegen¬
stoß zurückgeworfen. — Der Vierverband er¬
zwingt die Abdankung König Konstanüns von
Griechenland sowie den Verzicht des Thron¬
folgers Kronprinzen Georg. Prinz Alexander
wird König.

14. Juni . In Flandern kleine Vorfeldkänipse
südlich der Douve; bei Vauxaillon ein fran¬
zösischer Angriff abgewieien. — Deutsche
Großflugzeuge greisen Docks, Werften, Bahn¬
anlagen, Magazine und Speicher der Festung
London mit bester Wirkung an und kehren
sämtlich unversehrt zurück. Ein engliiches
Flugzeug abgeschossen und brennend in die
Themse gestürzt.

15. Juni . In Flandern setzen nach starkem
Trommelfeuer die englischen Massenangriffe
auf der ganzen Front wieder ein, ebenio
machen die Engländer einen Vorstoß bei
Monchy, der aber im Gegenstoß zurückgeworfetc
wird, ebenso wie ein Angriff östlich von Loos.
— An der französischen Front gelungene Vor¬
stöße deutscher Siurmtrupps.

Gerichtshalle.
Berlin. Der Mechaniker Friedrich Bultmaun

stand wegen schweren Diebstahls vor der Straf¬
kammer. B. ist ein gewerbsmäßiger Einbrecher, der
als erste Slraie schon zwei Jahre Zuchthaus erhielt.
Nach seiner Entlassung aus derStrafanüalt ginger,
mit vollsiändigem Einbrecherhandwerkzeug^ aus¬
gerüstet. wieder auf Diebesfahrten aus. Bei einem
Kaufmann in Charlottenburg versuchte er mehrere
Ballen Stoff im Werte von 4000 Mark zu ent¬
wenden, er wurde jedoch abgefaßt. Obwohl er in
vollem Umfange geständig war, vernrleiUe das Ge¬
richt den Unverbesserlichen zu 4 Jahren Zuchthaus
und 6 Jahren Ehrverlust.

Elbing. Das KriegSzustandsgericht verurteilte
die russischen Zivilgesangenen Korpilschenko,, Zicgalo,
Dkisdani und den russischen Kriegsgefangenen Niko»
lafecut, die länger als ein Jahr in der Elbinger
Niederung zahlreiche Einbrüche verübten, zu 15 und
10 Jahren Zuchthaus. """ “ ^ mM-

kranken sie noch ein Gläschen Charireuie und
noch eins. Und sie plauderten und lachten, und
Kurt dachte: es ist doch etwas Hierzerguickeudes,
einmal harmlos mit solch unbetührlem Land-
kind zu scherzen. Erika machte sich innerlich
allerdings über die „harmlosen Scherze" des
Fremden lustig und dachte: Junge, Junge, da
könnte ich bessere Witze erzählen!

Aber sie kam allmählich doch zu der Über¬
zeugung, daßH»rr Ebers ein sehr schmucker Biaun
sei. Und als sie am Abend in der Sommer¬
dämmerung allein in dem Gastzimmer saßen, er¬
laubte sie ihm doch, ihre ungeküßlen Mädchcnlippen
zu küssen, obgleich sie nicht zu den Riädchen
gehörte, die sich gleich am ersten Tage von
einem sremden Manne anfassen lassen. Kurl
bildete sich nicht wenig darauf ein, daß er als
gewöhnlicher Sterblicher erreicht liaste, was —
nach Erikas glaubwürdiger Becstcheruug— dem
anderen trotz des erlogenen Freiherrntitels nickt
geglückt war. -

Am nächsten Morgen gestatieie Erikas Tante
sogar, daß ihre Süchle mit dem fremden Herrn
einen Spaziergang machte. Hand in Hand, wie
es jungen Liebenden zukommt, schritten sie durch
die Anlagen. Lkurt dachte immer wieder: oh,
wenn es doch nur solche reizenden, unberühricti
Mädchen aus Erden gäbe, dann würden auch
wir Männer nur ideal liebe».

Am Nachmiliag erreichte ihn das Telegramm
von Heinz Schwarz: „. . . Gruß von Bordes»
Holm. Aller Hcidkrug lehr empsebleusmert."

Das ist wieder so ein Kniff. Nein, ich werde
; nicht iu den „Allen Heidlrug" gehen!
i fti®i tnun..



Zur Beachtung für die Arbeitgeber der
Kriegsindustrie und in der Landwirtschaft im

Bereich des 18. Armeekorps.
1.

2.

Allen Reklamationsgesuchenist ' in. « ,«S-
nachweiSoerdandesn> gtonHurt o. 6 S 9 Anträge aus Ersatz-
Möglichkest em°r -tw- Mn- 7WL vor AbÄ s -r R-Nam- ti-nssrist, unter

NL L'SLK Angabe
b."i L V°rb°n? W°stsälische- » . b- it-nachweis-

LüsmLische L °L >S Ä ÄSSÄÄ2
der zuständigen ^ ilfStoroftmelbefieUê 5 PÄbtetlu »fbTr fteaDertl ®ene*

ruqeführt werden müssen. ^ „
HilfsSienftmeldestellen bestehen bei folgenven Stellen:

Stadt . Arbeitsamt , Offeiibacha. M.. Domstraße 12
Arbeitsamt , Darmstadt, Waldstraße 19
Kreisarbeitsnachweis. Bensheim a. B., Erbacherstraße i ?.
Kreisarbeitsnachweis, Heppenheima . BGrafstraße 10
Kreisarbeitsnachweis, Erbach HaupAraße
Städt Arbeitsnachweis, Worms Stadthaus
Stadt . Arbeitsamt. Main, . Alte Unw-rstt- tSstraß- 9
Kreisarbeitsnachweis. Al,,, . Spt -igasi- 2?
Kreisarbeitsilachweis, Bmgen, Badhausstraße 1
Städt . Arbeitsnachweis, Gießen. Asterweg 9

ZLL 'LLL ' LLL ^ Aw -LLL -asteKreisarbeitsnachweis, Limburg a. L., Fahrgasse 5
Kreisarbeitsnachweis. Wetzlar, Kornmarkt 2
Städt . Arbeitsnachweis, Herborn, Kaiserstraße 28

°lst ° i. « .

ESÄSS » - -
Oeffentl. Arbeitsnachweis beim Landratsamt Brilon i. W.
^>effentl. Arbeitsnachweis des Amtes Mescheder. -Wesf
Städt Arbeitsnachweis Arnsberg , Arnsb erg u^ Westfalen

stür k^ m- müsch. und technische Angestellte dämmen nnherd. m nach

assÄr - ^
ÄÄÄ2Ä “ undB -Msu -r-inDarm-

«rS » i VLn ^ sLM . M.. Dipl .-Jng . Erwin Di,
pel, Patentanwalt, Schillerplatz7. - —

Todessflnzeifle«

Heute früh versdiied im Alter von 63 Jahren , nach
langjährigem , mit größter Geduld ertragenem Leiden, ergeben
in Gottes Willen, unsere liebe Sdiwe [ter , Schwägerin un

Fräulein

maria Li
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen.

Dr. med . Clemens Lieber.
Camberg, den 21. Juni 1917.
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Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag um 3 Uhr

statt. Das Seelenamt ist am Montag um 77 * Uhr Dm^  Gebets¬
abende sind Freitag , Samstag und Sonntag um 7 -9 Uhr m
Pfarrkirche.
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Amtliche Nachrichten.
Zpargelaurgabe

heute Donnerstag . Nachm, von 5 einhal
bis 6 Uhr. 1. 2. und 3. Sorte 40 Pfg.

Eamderg , den 21. Suni 1917.
s . Der Bürgermeister:

Pipberger.

'Am Freitag , den 21. d. Mts .. Nachm,
von 4- 5 Uhr, werden die neuen Fettkarten
ausgegeben/ Milchkuh- und Ziegenbesitzer

I haben keinen Anspruch aus Fettkarten.
Tamberg » den 21. 3utu 1917.

a Der Bürgermeister:
Pipberger ._

Abschnitten große Heftigkeit an. Auch vm
La Dassee-Kanal bis zur ^ arpe war zeitMi-
Ug die Feuertätigkeit lebhaft. Südwestlich voo
Lens griffen die Engländer auf dem Nordufer
d" S°uch-- .B°ch°s Auf t . W
wurden sie abgewiesen, in der Mitte gelang
Ihnen ein Einbruch in unsere vorderen Graben
Durch kräftigen Gegenstoß wurde verhindech
daß schnell nachstoßende englische Kräfte ihren
Erfolg erweiterten. 3m Vorfeld unserer Stel¬
lungen nördlich von St . Quentin kam es a
Zusammenstößen unserer Posten mit englischen
Streisabteilungen , die in unserem Feuer wei¬
chen mußten.

Frankfurt a. rvc. : . ' • ~ I Am Montag , den 25. d. Mts .. Nachm

MÄ WSL SÄj « WC Ludw. « •* « . s « . 1^ -rt - srÄS, srn«;„ > sffm rrnllbafen 8. . .. ~ « i Sammelpunkt Weißerd.
Eamberg . den 21. Juni 1917.

a Der Bürgermeister:
Pipberger.

3.

bauinspektor, Mainz , Am Zollhasen . ^pnn°rmittluna für Franko

"ML Lst'HÜm^ FmAmt°R, ^7oL
Kaufmännischer Verem weiblicher Angestellter, Fr s

V . rSLuiE > . ch-b. - uv -5 °°m^ F - 9" °' urt M . » , * - « •
Kaufmännischer Verein Wiesbaden. Zurückstellung namentlich benannter

Anträge auf Beurlaubung , Entlassung Z ^em  f v il v o r si tze n d e n
Wehrpflichtiger (17. bis 48. Lebensfah ) s Betriebe Han¬
del Ersatzkommission auzubringen, sof̂ fch ^nd denen die unmittelbare
delt, die der Aufsicht emes Faches« ' Generalkommando. Kriegsamtsstelle

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Amtlicher Tagerdertcht.
W T. B . Großes Hauptquartier . 20. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
der Ersatzkommission auzuvringen , r-> ->- » - die unmittelbare I Zwischen Pser und Lps nahm besondersMS Kri.9s°m.sM° LjA drr —E ""-̂ 2
""MÄ ,“b“Ä 'a finb Sr fÄ bS : ~~
pflichtige vom 48. bis vollendeten 60 Kbeusiahr ) smd z ^ Hilfsdienst¬
berufungsausschuß des zuständigen ez H^ssdienst gehört, hat der Einbe-
meldestelle) zu stellen. Ob ein Vetne z«̂ Hebende Entscheidung hierüber liegt
rufungsausschuß zunächst zu Prüfer , ßg Frankfurt a. M ., ob, der
dem Feststellungsausschuß bei der Kriegsamtssteu ^ F Antragsteller ein un-
jedoch nur dann eme Entscheldund trifft we n ,ur
mitte bares berechtigtes Interesse an der Feststellung voruegi

Längs der Aisne nur stellenweise ausle-
bendes Geschützfeuer. In der westüchen Cham¬
pagne wurde durch kräftigen Gegenangl.
eines märkischen Regiments der größte Tel
des Geländes zurückgewonnen, das am m
Juni südwestlich des Hochberges an. die F -n
Aalen verlorengegangen war . An oen uv g
Fronten hat sich bei der gewöhnlichen Graben,
komvftätigkeit nichts besonderes ereignet.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Die Aierteljahrsrechnungen für das
Taubstummen-Iastitut sind vis späte¬
stens 25. Juni einzureichen.

Ferkel

Der Geschäftsführer:
(gez.) Dr . Schlotter.

(6 Wochen alt)

hat abzugeben.

Zofef hanfon. LambelS-
Strackgasse Nr. 8.
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Bekanntmachung.
Am 20. 6. 17. ist eine Bekanntmachung, betreffend

„BesWWW Mt ftMise Meleum

«erba
jugez

Freitag , den 22. Juni , ; ..r,r,lluu»uustm̂ »»» -
«lld di- Kit. SirW.™»« (» 200  Säume) aufä« | jj,  WlMWieMMtell IM »Mskl>.

. .. . SMinleileraiP Mt MM.

Für die bei Gelegenheit unserer Krieg-

.... ... - - - 0ra;I
iulationen und Gluckwünsdie spredien wir -
trauung so zahlreich zugegangenen
♦ulationen und Glückwünsche spreche
hiermit unseren herzlichsten Dank aus.

Üntei
des

neteno oei leiuen . . , „

Anfang um 7V* Uhr vorm, bei Esch. Fortsetzung um S
Uhr bei Niederems und 11 Uhr bei Reichenbach.

Idstein , den 19. Juni 1917.
Der tandeswegemeister:

Hammel.

Bekanntmachung
. .. ^ .r,  tu .1_ (». (./.nutm/iAiinn. betreffend

MM. Btcnje)“
erlassen worden. .

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist m den Amts-
l blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.
! 5(e(iD. SeMIllMMMtl 18. AmeltlM.

Anton WeyriGh&Frau
Elisabeth Theresia geb. Sehmldt.

tXI

Aw 20. 6. 17. ist eine Bekanntmachung, betreffend

SelliiliWW mt BeHauüseiüebuaa imCotomobtlen“
<tlQ"sec fflortlaut der Bekanntiuadiung ist in den Amts-
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv.Generalkommando 18.Armeekorps

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

C amberg,  den 20. Juni 1917.

- - _ —-— lg

Vekanntmachuna.
2lm 20. 6. 17. ist eine Bekanntmachung, betreffe» ,

befindet tuen in

Limburg , Halisartenwej 7.
Sprecnflunde. Mittwochs Uorm. «on 10—12 Uhr.

MM- Beratung erfolgt kostenlos . "TU
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

M BeAntserlietMg oon BtaiiP1
^ ^ Der ^Woriiaut der Bekauutmachuug ist iu üen  I
»iuttern und durch Anichlu, urröff-uilichi$teUa. Gmrillimmti 18.
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